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„Mit dem Klima kann man nicht feilschen“
Was die NaturFreunde im Bundestag zum Kohleausstieg bis zum Jahr 2030 sagen

Klimaschutz ist keine Willkür, es geht um die 
Anerkennung von Naturgesetzen. Genauso wich-
tig ist es aber auch, das Menschenrecht auf Ar-
beit und soziale Sicherheit zu beachten. Deshalb 
„müssen die soziale und die ökologische Fra-
ge auf Basis der ökologischen Notwendigkeiten 
miteinander verbunden werden“, fordert unser 
Bundesvorsitzender Michael Müller.

Die NATURFREUNDiN hat den Mitgliedern der 
46-köpfigen „NaturFreunde-Bundestagsfraktion“ 
deshalb die Frage gestellt: Bist du für oder gegen 
einen Kohleausstieg bis zum Jahr 2030? Und 
diese Antworten erhalten.c� SAMUEL LEHMBERG

bDas Ende ist nahe, zumindest das Ende 
der Kohleverstromung in Deutschland. Noch vor 
Jahresfrist soll die vom Bundeskabinett einge-
setzte Kohlekommission – genauer: Kommissi-
on „Wachstum, Strukturwandel und Beschäfti-
gung“ – ihre Empfehlungen zum Wann und Wie 
verkünden. Um das Ob geht es in der Kohlefrage 
jetzt nicht mehr. Denn Deutschland ist der welt-
größte Verbrenner von Braunkohle und Braun-
kohle der klimaschädlichste aller Energieträger. 
Die NaturFreunde Deutschlands fordern einen 
Kohleausstieg bis zum Jahr 2030 und haben die 
großen Kohleproteste mitorganisiert.

„... angesichts der globalen 
Erderwärmung ein geordneter 
und sozial gestalteter Ausstieg 
aus der Kohleverstromung 
notwendig ist. Ich setze auf 

saubere Energie und Energieeinsparung.“ 
ANDREAS WAGNER (LINKE | ORTSGRUPPE LOISACHTAL)

„... wir unsere selbst gesteckten 
Klimaziele erreichen wollen und 
müssen. Mit dem Klima kann 
man nicht feilschen! Wir müssen 
uns auch anstrengen, dass der 

Ausstieg zu sozialverträglichen Bedingungen 
erfolgt.“ DORIS BARNETT (SPD | OG LUDWIGSHAFEN)

„... ich dies in den Koalitionsver-
handlungen für das Land Berlin 
erfolgreich verhandelt habe. Ob 
dies in ganz Deutschland auch 
umsetzbar ist, werden die Bera-

tungen in den nächsten Wochen zeigen!“  
KLAUS MINDRUP (SPD | BUNDESGRUPPE)

„... die Erde immer heißer wird, 
Millionen von der Klimakrise 
betroffen sind, Kohle ungesund 
für Mensch und Natur ist und 
Deutschland eine historische 

Verantwortung für diese Klima(un)gerechtigkeit 
hat.“ LORENZ GÖSTA BEUTIN (LINKE | OG KIEL)

„... dies aus Klimaschutzgründen 
dringend nötig ist. Er muss sozial 
verträglich erfolgen. Die Zusam-
mensetzung der Kommission sehe 
ich kritisch. Durch die Kohlefrakti-

on droht der Klimaschutz aus dem Fokus zu 
geraten.“ MARCO BÜLOW (SPD | BUNDESGRUPPE)

„... er mit Versorgungssicherheit, 
Bezahlbarkeit der Stromversor-
gung und Sozialverträglichkeit in 
Einklang gebracht werden kann. 
Wir können nicht auf Kosten der 

nachfolgenden Generationen unseren Planeten 
zerstören.“ MARIANNE SCHIEDER (SPD | OG SCHWANDORF)

„... der mit Umstieg auf Erneuer-
bare noch vor 2030 gelingen 
kann und muss. Das verlangen 
die Gesundheitssorge, der Klima-
wandel, aber auch die Zukunft 

von Arbeit. Schadstoffe brauchen einen Preis.“ 
NINA SCHEER (SPD | OG AHRENSBURG)

„... der Klimawandel DIE Frage 
von Generationengerechtigkeit ist 
und jeder Tag zählt! Idealerweise 
findet die Kohlekommission 
einen Weg, die Arbeitnehmer*in-

nen nicht ins Bergfreie fallen zu lassen.“  
RENÉ RÖSPEL (SPD | OG HAGEN)

„... wir diese Welt von unseren 
Kindern nur geliehen haben! 
Haben wir aus der Auseinanderset-
zung um den Atomausstieg denn 
gar nichts gelernt? Jetzt brauchen 

wir einen gesellschaftlichen Konsens für den 
Strukturwandel.“ SASKIA ESKEN (SPD | OG NAGOLD)

„... wir dadurch mehr Fahrt bei 
der Energiewende aufnehmen, 
um den Herausforderungen des 
Klimawandels zusammen mit 
Menschen, Kommunen, Verbän-

den und Unternehmen sozialverträglich begeg-
nen zu können.“ THOMAS HITSCHLER (SPD | OG LANDAU)

„... ein klarer Fahrplan allen 
Beteiligten Planungssicherheit 
gibt, auch wenn dieser etwas 
nach 2030 liegen sollte. Deutsch-
land muss handeln, um seine 

Klimaschutzverpflichtungen zu erfüllen.“  
TIMON GREMMELS (SPD | OG KASSEL)

„... ich ihn schon 2025 will. Es 
ist unverantwortlich, auf Kohle 
zu setzen, die Folgen des Klima-
wandels sind dramatisch. Ener-
giekonzerne müssen entmachtet 

und endlich ökologische Politik umgesetzt 
werden.“ TOBIAS PFLÜGER (LINKE | OG FREIBURG)

„... die Kohle der größte Klimakil-
ler ist und wir längst bessere 
Energien haben. Der neue IPCC-Be-
richt zeigt, dass alle Alarmzeichen 
auf Rot stehen. Nur mit einem 

schnellen Kohleausstieg können wir die Kehrtwen-
de schaffen!“ TONI HOFREITER (GRÜNE | BEZIRK MÜNCHEN)

„... wir es unseren Kindern und 
Enkelkindern schulden. Und zwar 
jetzt! Aber wir müssen den 
Kohleausstieg sozial und gerecht 
gestalten – niemand darf ohne 

Arbeit zurückgelassen werden.“  
ULI GRÖTSCH (SPD | OG WEIDEN)

„... es ein entscheidender Schritt 
zur Dekarbonisierung ist. Wir 
müssen weltweit den Ausstieg 
aus fossiler Energie erreichen 
und jedes Land muss dazu seine 

Hausaufgaben machen – auch Deutschland!“ 
UTE VOGT (SPD | OG STUTTGART-BOTNANG)

„... wir die Natur nicht weiter 
zerstören dürfen. Spätestens seit 
Hermann Scheer können wir 
wissen, dass regenerative 
Energien ausreichen, die Ener-

gieversorgung zu decken.“  
LENI BREYMAIER (SPD | OG EISLINGEN)

„... der Klimawandel nicht wartet. 
Gleichzeitig sind wir in der Pflicht, 
den Kohleregionen und den 
Menschen dort eine andere 
wirtschaftliche Perspektive zu 

bieten.“ CHRISTOPH MATSCHIE (SPD | OG JENA)

„... dieser verbunden mit einem 
sozialen Strukturwandel in den 
Regionen möglich ist. Es kann 
nicht sein, dass im Profitinteresse 
von RWE und Co. die Zukunft des 

Planeten aufs Spiel gesetzt wird.“  
HUBERTUS ZDEBEL (LINKE | BUNDESGRUPPE)

„... wir in einer Welt leben. Es 
gilt Mensch und Natur zu 
schützen, aber dazu gehört der 
notwendige Energieumbaupro-
zess. Gerechte und nachhaltige 

Wertschöpfung gelingt nur mit guter Arbeit, 
Tarifbindung und Mitbestimmung.“  
MICHAEL GROSS (SPD | OG MARL)

„... die Klimaänderung das 
Überleben von Millionen Men-
schen bedroht.“  
CHRISTINE BUCHHOLZ 
(LINKE | OG OFFENBACH)

„Ich bin für einen sofort begin-
nenden Kohleausstieg, weil er für 
Mensch, Umwelt und Klima-
schutz unverzichtbar ist. Unab-
hängig davon sollten Energiekon-

zerne vergesellschaftet werden.“  
SYLVIA GABELMANN (LINKE | BUNDESGRUPPE)

„Der Kohleausstieg ist unausweich-
lich. Wichtig ist, dass wir die 
Menschen, die sich um ihre 
Zukunft sorgen, nicht alleine lassen. 
Der Strukturwandel muss sozial-

verträglich und energiepolitisch sinnvoll gestal-
tet werden.“ GABRIELE KATZMAREK (SPD | OG MANNHEIM)

„Ich bin für einen Kohleausstieg 
UND für die Entwicklung der 
betroffenen Regionen. Wir schaf-
fen Arbeitsplätze und Perspekti-
ven, sorgen für stabile Stromnet-

ze und ein gutes Klima. Das alles gehört zusam-
men.“ ANDREA NAHLES (SPD | OG KETTIG)

„Die Ergebnisse der Kohlekom-
mission möchte ich nicht vorweg-
nehmen. Wichtig ist, dass wir 
jetzt den Pfad zum Ausstieg 
beschreiten, damit die Energiepo-

litik für alle wieder berechenbar wird.“  
AXEL SCHÄFER (SPD | OG BOCHUM-LINDEN-DAHLHAUSEN)

„Ich bin für einen Kohleausstieg 
UND die Entwicklung der betroffe-
nen Regionen. Umweltfragen 
müssen mit Blick auf die sozialen 
Fragen beantwortet werden. Es ist 

deshalb richtig, dass die Kommission Vorschläge 
erarbeitet.“ CHRISTIAN LANGE (SPD | OG BACKNANG)

„Ich bin für einen zügigen 
Kohleausstieg und begrüße, dass 
zur Umsetzung eine Kommission 
eingesetzt wurde. Damit der 
Beschluss über Legislaturperio-

den hinweg trägt, braucht es einen Konsens.“ 
CHRISTINE LAMBRECHT (SPD | OG VIERNHEIM)

„Ich bin für einen baldigen 
Kohleaustritt. Wir müssen aber 
zunächst sicherstellen, dass die 
erneuerbaren Energien und 
unsere Stromnetze auch bereit 

sind, denn die Versorgungssicherheit ist ein 
hohes Gut.“ THOMAS HACKER (FDP | OG BAYREUTH)

„Ich bin für einen zeitnahen Kohle- 
ausstieg, dabei muss aber die 
sichere und bezahlbare Energie-
versorgung gewährleistet bleiben 
und eine klare Perspektive für 

Arbeitsplätze und betroffene Regionen beste-
hen.“ DIRK HEIDENBLUT (SPD | OG ESSEN-KRAY-STEELE)

„Der Kohleausstieg findet bereits 
statt. Eine Beschleunigung ist 
sinnvoll, wenn der Strukturwan-
del in betroffenen Regionen 
behutsam begleitet wird. Moderne 

Kohlekraftwerke sind für den Übergang notwen-
dig.“ RODERICH KIESEWETTER (CDU | OG UNTERKOCHEN)

„Die Debatte um Ausstiegsdaten 
muss mit einer verlässlichen 
Perspektive für betroffene Regionen 
verbunden werden. Das ist die 
doppelte Aufgabe der Kommission: 

einen raschen Ausstieg mit sozialer Verantwortung 
zu verbinden.“ FLORIAN PRONOLD (SPD | OG LANDAU/ISAR)

„1998 haben wir mit Rot-Grün 
den ‚Einstieg in das Solarzeital-
ter‘ gestartet – mit einem Korridor 
für den Ausstieg aus der atoma-
ren wie fossilen Energieversor-

gung. Daran sollten wir uns wieder orientieren.“ 
GUSTAV HERZOG (SPD | OG FRANKENTHAL)

„Ich bin klar für den Kohleaus-
stieg. Wir müssen weg von 
schmutzigen Energiequellen und 
die Energiewende hin zu erneuer-
baren Energien vollenden, sodass 

auch bessere Beschäftigung entsteht.“ 
KATJA MAST (SPD | OG KELTERN-DIETLINGEN)

„Um unser Klima zu schützen, bin 
ich dafür, so schnell wie möglich 
aus der Kohle auszusteigen und 
den Strukturwandel aktiv zu 
gestalten. Für den Zeitpunkt wird 

die Kommission einen Vorschlag unterbreiten.“ 
ULLA SCHMIDT (SPD | OG HERZOGENRATH-MERKSTEIN)

„Ich will die Bedingungen und 
Folgen kennen, bevor ich mich 
auf ein Datum festlege. Die 
Kommission wird demnächst 
vorlegen, unter welchen Bedin-

gungen und Konsequenzen der Ausstieg wann 
möglich ist.“ CARSTEN SCHNEIDER (SPD | OG ERFURT)

 Die NaturFreunde-Bundestagsfraktion in Zahlen: SPD (37 Mitglieder) ∙ Linke (6) ∙ Grüne (1) ∙ FDP (1) ∙ CDU (1) – das sind 6,5 % aller Abgeordneten.

  Ich bin FÜR einen Kohleausstieg bis 2030, weil …

  Und hier die anderen Antworten:

  Ich bin GEGEN 2030, weil …

  Ich bin FÜR einen Kohleausstieg                          bis 2030, weil …

„... wir für die betroffenen 
Regionen einen gut organisierten 
Strukturwandel brauchen, ohne 
dabei Arbeitnehmer*innen und 
Klimaschutz gegeneinander 

auszuspielen. Wir sollten zunächst Zukunftskon-
zepte für die betroffenen Regionen vorlegen. Für 
mich ist nur ein Weg aus der Kohleverstromung 
vertretbar, der nicht zum massiven Arbeitsplatz-
verlust führt und gute industrielle Arbeitsplätze 
schafft. Es wäre unredlich und verantwortungs-
los zu behaupten, dies ginge von heute auf 
morgen.“ CLAUDIA MOLL (SPD | OG ESCHWEILER)
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